Wie der Schwarzbach seinen Namen bekam

Vor vielen, vielen Jahren lebten in Thüringen noch nicht so viele Leute wie heute und jeder kannte jeden. Durch das Dorf floss damals schon ein Bächlein. In diesem Bächlein wohnten die Wasserwesen, welche friedliche waren und mit den Menschen in Einklang lebten. Die Menschen nutzten das Wasser des Baches. Der Müller trieb seinen Mühlstein mit dem Wasser an, um sein Getreide zu mahlen, der Holzer trieb seine Säge an und sägte aus Baumstämmen Holzbretter und der Schmied trieb mit der Kraft des Baches seinen Schleifstein an, und sorgte dafür, dass die Leute im Dorf spitze Messer und geschliffenes Werkzeug hatten. 

Die Wasserwesen achteten darauf, dass der Bach sauber und klar blieb. Beim Wasserfall lebten die Wasserspringer, die tanzend und springend von ganz oben bis hinunter springen konnten. Blitzschnell, zwischen den Wassertropfen sausten sie herunter. Weiter unten im Dorf, dort wo der Bach kleiner und schmäler wird, lebten die kleineren, zarten Wasserwesen. Sie waren zu sehen, wenn die Sonne sich im Wasser spiegelte. Ganz glitzernd funkeln sie dann aus dem Wasser.. 

Im Märchental, dort wo alle Wasserwesen herkommen, lebte im Moor der alte Schwarzmann. 

Er wurde deshalb so genannt, weil er ganz langes schwarzes Haar hatte. Er war der Quellhüter des Baches und achtete darauf, dass es allen Wasserwesen gut ging. Durch die Arbeit der Wasserwesen im Bach, erstrahlte das Wasser in einem wunderschönen blau. 

Jeden Abend, wenn es dunkel und stiller wurde, begannen die Wasserwesen mit einem unglaublichen Wasserkonzert. Wie ein Orchester spielten sie zusammen und es waren Klänge und Geräusche in Thüringen zu hören, die den Leuten im Dorf gefielen. Gerne lauschten Alt und Jung den geheimnisvollen Wasserklängen, welche die Leute zur Ruhe kommen ließ. So konnten sie nach der harten Tagarbeit gut einschlafen. Nach Angaben der damaligen Kinder war ein Pfeifen und Gurgeln, ein Blubbern und Rauschen zu hören. Thüringen war ein wunderschöner Platz zum Leben, nicht zuletzt auch deshalb, weil der Bach und die Wasserwesen da waren.

Irgendwann, niemand weiß mehr ganz genau warum, war ein Streit ausgebrochen zwischen dem Dorfschmied und dem Müller. Unschöne Dinge wurden gesagt. Der Dorfschmied warf dem Müller vor, dass sein Mehl wie Sägemehl schmecken würde und der Müller schrie den Dorfschmied an, er würde unscharfe Messer verkaufen. Der Streit wurde immer heftiger und weitete sich aus. In kürzester Zeit waren alle Bewohner von Thüringen in den Streit verwickelt. Die einen hielten zum Dorfschmied und die anderen gaben dem Müller Recht. Die Leute vom Dorf wurden immer griesgrämiger und hörten einander gar nicht mehr zu, was der andere zu sagen hatte. Sie kümmerten sich nicht mehr umeinander und verschmutzten in ihrer Wut den schönen Bach, indem sie achtlos Dinge hineinwarfen. Das Geschrei der Leute wurde immer lauter und die herrlichen Wasserklänge waren immer weniger hörbar, bis sie schlussendlich ganz verstummten. 

Den Wasserwesen ging es in dieser Zeit gar nicht gut. Früher waren sie stolz darauf, dass sie von den Leuten im Dorf so geschätzt wurden, jetzt schien sich niemand mehr für sie zu interessieren und das machte sie traurig. Eines Tages, bei einer Wasserkonferenz, sagte ein ganz kleines zierliches Wesen: „So kann das nicht mehr weitergehen, wir müssen etwas tun.“ Und auch die anderen stimmten diesem Wesen zu und beschlossen den alten Quellhüter Schwarzmann um Rat zu fragen. Die Wasserwesen trugen die Botschaft immer weiter hinauf Richtung Quelle. Die kleineren Wasserwesen erzählten den Wasserspringern, welcher Unmut sich im Dorf unter den Menschen verbreitet hatte, und diese trugen die Nachricht weiter über den Wasserfall hinauf, bis letztendlich der alte Schwarzmann an der Quelle sitzend davon erfuhr. Als er hörte, dass die Menschen im Dorf nur mehr stritten und auch dem Bach Schaden zufügten, wurde er ganz still und begann zu überlegen, wie wohl diesem Treiben ein Ende bereitet werden könnte. Plötzlich kam ihm die Idee. Er wollte die Menschen glauben lassen, dass der Bach gestorben sei. Er gab allen Wasserwesen Anweisungen sich in den nächsten drei Tagen zu verstecken und keinen Ton von sich zu geben. Und so geschah es. Die Wasserspringer sprangen nicht mehr und versteckten sich unter den großen Felsen des Wasserfalls. Die kleineren Wasserwesen verkrochen sich unter Steinen und Grasbüscheln. Abends war der Bach still. Kein Ton war zu hören. Der alte Schwarzmann hatte noch einen Trumpf im Ärmel. Er ließ seine langen, schwarzen Haare ins Wasser hängen und diese wurden immer länger und länger. Sie legten sich wie ein Teppich über das Wasser und färbten das Wasser im ganzen Dorf schwarz. 

Am ersten Tag riefen die Kinder ganz überrascht, dass irgendetwas mit dem Bach nicht stimmen würde und er keinen Ton mehr von sich geben würde. Die Erwachsenen achteten nicht darauf, weil sie zu sehr mit streiten beschäftigt waren. Am zweiten Tag begannen auch einige erwachsenen Dorfbewohner sich zu wundern, da der Bach eine pechschwarze Farbe hatte. Als am dritten Tag das Wasser immer noch tiefschwarz war und geräuschlos dahinfloss, wurde es auch den beiden Streithähne, dem Schmid und dem Müller, unheimlich. 

Alle Dorfbewohner strömten an den Dorfbach und starrten verwundert hinein. Die letzten Streitereien verstummten mit einem Male.

Als ein Mädchen in der Menge rief: „Der Bach ist tot, weil wir nicht mehr auf ihn gehört haben“ sahen die Bewohner von Thüringen ein, dass sie achtlos mit dem Bach, den Wasserwesen und sich selbst umgegangen waren. Sie hatten dem Wasser und sich gegenseitig wirklich nicht mehr zugehört. Und auf der heutigen Pfarrbrücke standen der Schmied und der Müller und sahen sich verschämt an. Es tat ihnen leid, dass genau sie mit dem Streit angefangen hatten, da auch ihr Geschäft vom Nutzen des Baches abhing. Langsam richteten sie ihren Blick vom Bach auf und schauten einander an. Sie reichten einander die Hand und entschuldigten sich. Sie machten aus, dass, wenn sie wieder einmal einen Streit haben sollten, sie sich gegenseitig aussprechen und einander zuhören wollten. Alle Dorfbewohner sahen bei der Versöhnung zu und es kehrte wieder Frieden im Dorf ein. 

Die Wasserwesen, die unter der Brücke alles mitgehört hatten, freuten sich auch und erzählten es gleich weiter, bis auch der alte Quellhüter Schwarzmann davon erfuhr. Glücklich darüber, dass sein Plan funktioniert hatte, zog er die Haare aus dem Wasser. Sofort wurde das Wasser wieder blau und klar. Auch die Wasserwesen begannen wieder aus ihren Verstecken hervorzukommen, um vor Freude zu springen und zu singen. 

Am gleichen Abend noch, als es dunkel und still wurde im Dorf, hörten die Leute vom Dorf wieder die Wasserklänge und Geräusche, die sie, wie sie erst jetzt merkten, so sehr vermisst hatten. 

Als Warnung für alle Leute taufte der Bürgermeister das Bächlein von Thüringen „Schwarzbach“, was alle Dorfbewohner daran erinnern sollte, in Streitsituationen erst einmal inne zu halten und zuzuhören. 

Dass die Geschichte wahr ist, ist klar, denn noch heute heißt der Bach der durch Thüringen fließt Schwarzbach und einige Nachfahren vom alten Quellhüter heißen heute noch Schwarzmann. Und wenn du an der Geschichte immer noch zweifelst, geh zum Schwarzbach in Thüringen und hör ganz genau hin. Wenn du Glück hast hörst, du die Wasserwesen musizieren oder siehst einen Wasserspringer hüpfen am Wasserfall.

